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1915

Sie Asse « i« Galizien ment geschlagen.
Amtliches.

Bekanntmachung des stellt». Generalkommandos
XIII. (K. W .) Armeekorps über Pferdeverkanf

und Pferdeansfuhr«
Die Verfügung des stellt». Generalkommandos, wonach

es Privatpersonen verboten ist, Pferde — sei es kriegs¬
brauchbare oder kricgLUnbrauchbare— aus Württemberg zu
verkaufen oder auszusühren, wird wiederholt zur öffentlichen
Kenntnis gebracht. Zuwiderhandlungen werden nach § 9
Lit. d des Gesetzes über den Belagerungszustand vom 6.
Juni 1851 mit Gefängnis bis zu 1 Jahr bestraft.

Stuttgart, den 31. Mai 1915.
o. Marchtaler.

Die Herren Ortsvorsteher
werden beauftragt, obige Bekanntmachung den Pferdebesitzern
ihrer Gemeinden auf geeignete Weise zur Kenntnis zu brin¬
gen mit dem Bemerken, daß Gesuche um Befreiung von
diesem Verbot durch die K. Oderämter, welche das Gesuch
zu prüfen haben, demK. stell». Generalkommando oorzu-
legen sind.

Pserdebesitzer, welche kriegsbrauchbare Pferde verkau¬
fen wollen, ist Gelegenheit zum Verkauf derselben an das
K. stello. GeneralkommandoX !. Armeekorps geboten.
Entsprechende Anträge sind durch die Vermittlung der Ober¬
ämter an das K. stello. Generalkommando zu richten.

Uebertretungen des Verbots werden künftig nicht mehr
mit Strafverfügung, sondern im gerichtlichen Verfahren mit
Gefängnisstrafen geahndet.

Nagold, den 15. Juni 1915. K. Oberamt.
Kommerell.

Bekanntmachung.
Aus Grund der §§ 4 und9 Ziff. d des Gesetzes über

den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851 wird folgendes
verfügt: Die Herstellung von Schmuckgegenständen. aus
kupfernen Führungsbändern von Artilleriegeschossen, sowie
die Aufforderung zur Einsendung solcher Führungsbänder
wird verboten. — Wer das Verbot Übertritt, oder zu solcher
Uebertretung aufsordert oder anreizt, wird, wenn d!e be¬
stehenden Gesetze keine höhere Freiheitsstrafe bestimmen,
mit Gefängnis bis zu einem Jahr bestraft. — Diese Ver¬
fügung tritt sofort mit ihrer Bekanntmachung in Kraft.

Stuttgart, den 14. Juni 1915.
Das stello. Generalkommando des XIII. (K. W) Armeekorps

von Marchtaler.

Die Gemeindebehördrn
wollen vorstehende Bekanntmachung alsbald nach dem Er¬
scheinen dieser Nummer des Bezirkeamisblatls an den für
die Veröffentlichungen bestimmten Stellen zum Aushang
bringen oder anschlagen.

Nagold, den 16. Juni 1915. K. Oberami:
. Kommerell.

Neue Angriffe ms der Weftsrmt
»Miese».

WTB . Großes Hauptquartier , 16. Juni.
Amtlich. (Tel .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Wieder einmal veranlaßt durch die russischen Nieder¬

lagen griffen die Franzosen und Engländer gestern
an viele« Stelle » der Westfront mit starken Kräften
an. Den Engländern gelang es bei Aper« nufere Stel¬
lung nördlich des Teiches von Bellevaarde etwas zu«
rückzudrücke«. Es wird dort noch gekämpft. Dagegen
sind zwei Angriffe von 4 englische« Divisionen
zwischen der Straße Estaires —La Baffve und dem
dem Kanal von La Basier znsammeugebroche«.
Unsere tapfere« westfälischen Regimenter und dort
eingetroffenen Teilen der Garde wiesen den Ansturm
nach erbitterte« Nahkämpfen restlos ab. Der Feind
hatte schwere Berlnste . Er ließ mehrere Maschinen¬
gewehre und einen Minenwerfer in unserer Hand.

An die Stillungen der mit größter Zähigkeit sich be¬
hauptenden Badener bei der Lorettohöhe wagte sich
gestern der Feind nach seire.-ffNtederlagen am 13. und 14.
Juni nicht wieder Hera«.

Bei Monlin sous-tons -les -vents ist der Kampf
noch im Gange.

Ein feindlicher Dnrchbrnchsversnch zwischen den
Bachtäler» zwischen der Fecht und Lauch scheiterte.
Dort wird noch nordwestlich oost Metzeral und am Hilfen-
first gekämpft. Im übrigen sind die Angriffe schon
jetzt abgeschlagen.

Erschleich« Borstch bei LiMg—Kcharji.
Oestlicher Kriegsschauplatz:

Russische Angriffe gegen die deutschen Stellungen
im Dawinaabschnitt (südöstlich von Mariarspol ),
östlich von Augnstow und nördlich von Bolimow wur¬
den abgewehrt . Unser Vorstoß auf der Front Lipowo-
Kalvarja gewann weiteren Bode«. Mehrere Ort¬
schaften wnrde« genommen, 204 « Gefangene und
S Maschinengewehre erbeutet.

Berzedlicher Gegeuswmd« Russe»
i» GWe«.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nördlich der obere« Weichsel wiese« die Trup¬

pen des Generalobersten von Woyrsch russische
Angriffe gegen Stellungen ab, die wir am 15 Juni
den Russen entrissen haben.

Die geschlagene« rassische« Armeen versuch¬
ten gestern aus der ganzen Front zwischen dem Ta»
und nördlich von Sieniawa , und den Dujestrsümpfe«,
östlich von Sambor , die Verfolgung der verbündete«
Armee» zu« Stehe» zu bringe«. Am Abend waren
sie überall aus ihren Stellungen bei Ciepliee (nördlich
von Sieniawa )— südwestlich oonLnbaszow-Zawadow-
kaabschnitt (südwestlich von Riemirow) — westlich von
Jawarow — westlich von Tadowa —Wisznia nach
hartem Kampf geworfen. Gs wird verfolgt.

Die Armee des Generalobersten von Macken¬
sen hat seit dem 12. Juni über4« «« « Mann gefan¬
gen genommen, «S Maschinengewehre erbeutet.

Zwischen den Dujestrsümpfen und Zurawno haben
die Russe» etwas Rann » gewonnen. Die Gesamt¬
lage ist dort unverändert.

Oberste Heeresleitung.

Der ) ahrhunderttag
der Schlacht bei Belle-Alliance.

18. Juni.
Wiederum fällt in den Krieg hinein ein bedeutsamer

Iahrhunderttag, jener große Tag der deutschen Geschichte,
an dem die Gewaltherrschaft Napoleons, die sich nach der
Völkerschlacht bei Leipzig noch einmal zu unheimlicher Ge¬
fahr zu erheben vermochte, den Todesstoß erhielt. Am 18.
Juni 1815, in der Schlacht bei Belle-Alliance, ging der
Stern des gewaltigen Korsen unter. Der Marschall Vor¬
wärts hatte die Entscheidung gegeben. Darum schloß die
Rede, die ein hervorragender Geschichtslehrer wenige Tage
nach Blüchers Großtat zur Siegesfeier in der Kieler Uni¬
versität hielt, mit den Worten: „Heil den Deutschen, welche
aus tiefer Not Errettung gefunden haben, und noch der
späte Enkel rufe dankbar: Heil Blücher und den Streitern
für das deutsche Vaterland!"

Gedenken wir auch heute wieder der unvergeßlich wah¬
ren Worte, die vor hundert Jahren Blücher zu seinen sieg¬
reichen Helden gesprochen hat: „Ihr , meine hochachtbaren
Waffengefährten, Ihr habt Euch einen großen Namen ge¬
macht. Solange es Geschichte gibt, wird sie Eurer gedenken.
Auf Such, Ihr unerschütterlichen Säulen der preußischen
Monarchie, ruhet mit Sicherheit das Glück Eures Königs
und seines Hauses. Nie wird Preußen untergehen, wenn
Eure Söhne und Enkel Euch gleichen!"

Fürwahr: die Enkel von 1915 gleichen ihren Helden-
Vorfahren von 1815! Blüchers Hoffnung erweist dieser
Krieg als vollauf berechtigt: nie wird Preußen-Deuischland
untergehen.

Der Ecinneruug an den 18. Juni 1815, den Siez
Blüchers, gibt heute die Tarsache ein besonderes Gepräge,
daß damals die deutschen Sieger zusammen mit den Eng¬
ländern unter Wellington gegen die Franzosen kämpften.
Aber nicht ehrliche treue Freundschaft mit Deutschland, son¬
dern nur die gemeinsame Todfeindschaft gegen Napoleon
hat England vor einem Jahrhundert zur Waffengemeinschaft
mit den Deutschen bestimmt. Echte Freundschaft hat Eng¬
land niemals gekannt, geschweige denn bewiesen. Gerade
aus Anlaß des zusammen mit den Deutschen erfochtenen
Sieges bei Belle Alliance haben die Engländer genug ge¬
zeigt, daß nicht der Geist treuer Waffenbrüderschaft, sondem
nur krämerhaste, kalt berechnende, treulose Selbstsucht sie
beseelt. Wellington, den Blücher vor vernichtender Nieder¬
lage gerettet hatte, trachtete sofort nach dem 18. Juni da¬
nach, durch Betätigung der britischen Großmeisterschaft im
Lügen dm Sieg allein sich und England zuzuschretben. Der
ehrliche Heldengreis Blücher nannte die Schlacht nach dem
Orte La Belle-Alliance, erstens, weil er hier am Abend
des Siegestages mit Wellington zusammengetroffen war,
und dann, weil er durch den Namen, der zu deutsch das
schöne Bündnis bedeutet, die deutsch-englische Waffengemein-
schaft ehren wollte. Wellington aber dachte nicht daran,
der Wahrheit die Ehre zu geben. Eine Lüge war es, als
er die Schlacht, die Blücher zum Siege gemacht hatte, nach
seinem letzten Haupiquart'ec Waterloo nannte, dar ganz
abseits vom Schlachtplatze liegt, und als er in seinem
Schlachtbertcht behauptete, nur er habe die Schlacht ent¬
schieden. Bismarck, der wenige Wochen vor dem Schlacht-
taqe von Belle-Alliance geboren wurde, hat einmal geäußert:
„Belle-Alliance! Das ist so rccht deutsch. Die Engländer
schämen sich der Gemeinschaftlichkeit des Kampfes, reden

nie von unsrer Beihilfe, die doch entschied. Ihnen ist es eine
üble Alliance. Sie sagen Waterloo. Mich empört es je¬
desmal, diesen Schlachtnamen zu hören."

Das Empörende ferner, das der treulos-englische Schlacht¬
name Waterloo in der Erinnerung in uns weckt, ist die
Feindseligkeit, die die Engländer gegen Deutschlano als
unsre Waffengefährten bekundet haben. Ihnen ist es zu
danken, daß die gerechten Forderungen des deutschen Vol¬
kes. die am entschiedensten von den Siegern von Belle-
Alliance, von Blücher und Gneisenau. vertreten wurden,
den Franzosen den Raub der Grenzlande Elsaß und Loth¬
ringen wieder zu nehmen, unerfüllt blieben. Wellington
ließ damals, rückfichtslos-eigenmächtig, ohne die Verbünde¬
ten zu fragen, den von Napoleon vertriebenen Bourbonen¬
könig als Freund in Paris einziehen und vereitelte so,
daß das nunmehr verbündete Frankreich das gestohlene
Elsaß-Lothringen auslieferte. Ganz im Geiste englischer
Politik handelnd, hat Wellington die Deutschen um den
Siegespreis von Belle-Alliarce gebracht. Gneisenou sagte
damals: England wolle das europäische Festland in neue
Wirren stürzen, damit vieles nicht Zeit habe, sich gegen die
britische Handelspolitik zur Wehr zn setzen.

Blücher ries angesichts des faulen Frieden?, der dank
den Engländern dem herrlichen Siege vom 18. Juni 1815
folgte, erbittert aus : „Preußen und Deu schland steht trotz
seiner Anstrengungen immer wieder als der Betrogene vor
der ganzen Welt da." Betrogen durch England. So
hat sich England vor 100 Jahren als Freund und Bun¬
desgenosse seinem Wesen nach n'cht anders betätigt denn
heute als unser Feind.



Die Beute in Galizien
seit 1. Zum.

Wien , 16 . Juni . ( WTB . Tel .) Laut
amtlichem Bericht beträgt die Beute in Gali¬
zien vom 1. bis 15 . Juni 168 Offiziere,
ISS 366 Mann , 53 Geschütze, 187
Maschinengewehre . (Der ausführliche Bericht siehe
4. Seite.)

Die Kämpfe der Verbündeten find, wie dem „Berl.
Lok.-Anz." aus dem Krtegsprefsequartter berichtet wird, in
ihr drittes Stadium eingetrelen. Der Durchbruchsschlacht
cm Dunajec folgte die Schlacht am San. verbunden mit
dem Fall Przemyrls. Als Krone könnte sich jetzt die Ein¬
nahme Lembergs anschlietzen. Noch sei mit dem üblichen
Widerstand der Russen zu rechnen. Der Feind werde sich
aber der Wirkung der groß angelegten Offensive der Ver¬
bündeten nicht entziehen können, und es sei zu hoffen, daß da¬
durch ein Wendepunkt im europäischen Krieg hrrbeigesührt wird.

England mit Amerika verbündet?
Eiem hoch aktuellen und sehr wertvollen Aussatz von

Paul Rohrbach(in der „Hilfe" vom 10 Juni) entnehmen
wir nachstehende Ausführungen:

Im Jahre 1913 ist ein Buch des Professors der Ge¬
schichte an der Washingtoner Universität, RolandG. Usher,
erschienen: „Pangermanismus." Usher bemerkt darin,
wohlverstanden über ein Jahr vor dem Ausbruch des Krie¬
ges. daß die amerikanische Politik durch ein geheimes Ab¬
kommen gegen Deutschland Stellung genommen habe. Er
sagt, im Jahre 1897 sei eine geheime Verständigung der
Bereinigten Staaten mit England, Frankreich und Rußland
erfolgt, des Inhalts, daß die Union im Falle eines „von
Deutschland heroorgerufenen" Krieges ihr Bestes tun solle,
um ihren drei Verbündeten zu helfen(«oulä äo its dost
to ossist its tdrov aUiss). Weiter heißt es, England
besitze„drei ungeheuer mächtige Verbündete", nämlich
Frankreich. Rußland und die Bereinigten Staaten. Die
interessanteste Bemerkung Ushers schließlich ist die, den Ber¬
einigten Staaten sei der Bau des Panamakanals von
England und Frankreich„nicht früher gestattet worden,
als bis ditse von den Gefahren des Pangermanismus über¬
zeugt waren".

Was die Verständigung von 1897 betrifft, so ist es
wohl klar, daß sie an das aufgeregte Mißtrauen Englands
gegenüber der deutschen Politik wegen des kurz oorherge-
gangenen Krüger-Telegramms des Kaisers anknüpft. Daß
England damals eine Anlehnung an die Bereinigten Staaten
erstrebt hat. ist ohne weiteres glaubhaft. Auch was den
Bau des Panamakanals betrifft, ist es nicht ganz ausge¬
schlossen, daß die Haltung der französischen wie der engli¬
schen Politik (die Franzosen waren ja die ursprünglichen
Unternehmer des Kanals) durch die Erwägung milbestimmt
worden ist, es würde für den Fall des Krieges mit Deutsch¬
land von Vorteil sein, wenn die Bereinigten Staaten durch
den Kanal, und zwar durch den ausschließlich von ihnen
beherrschten und wirksam befestigten Kanal, gegen die Ge¬
fahr des japanischen Angriffs gedeckt seien. Nur wenn das
der Fall war, konnten die Amerikaner Unterstützung gegen
Deutschland in Aufsicht stellen.

Wohl möglich also, daß eine allgemeine Verständigung
zwischen Amerika und England mit der Spitze gegen Deutsch¬
land schon aus die Zeit unmittelbar vor dem Burenkriege
und aus die Anfänge der amerikanischen Kanalpläne zurück¬
geht. Auch während des Burenkrieges erregte es bei billig
Denkenden innerhalb wie außerhalb Amerikas Anstoß, daß
die Amerikaner dem mächtigen England gegen die ohnehin
bedrängten südafrikanischen Freistaaten alle Munition lie¬
ferten, die es brauchte. Es gab Proteste, aber die Antwort
lautete damals wie heute: Wir sind neutral, auch die Buren
können sich bei uns Kausen was sie wollen! Damals äußerte
Josef Thamberlain, der englische Kclonialminister und An¬
stifter des südafrikanischen Krieges, öffentlich, mit den Ber¬
einigt:» Staaten bestehe„eine Verständigung, ein Vertrag,
wê 'r Sie so wollen(an agrosmvnt, an nnctorstLnäing,
n^ owpaet, ik 7011  plosso )". Aus der amerikanischen
Seite schwieg man bezeichnenderweise still, was doch kaum
anders zu deuten war, als daß die maßgebenden Kreise
nichts gegen die Mitteilungen des englischen Ministers zu
erinnern hatten.

Daß zwischen der englischen und amerikanischen Re-
gierung politische Abmachungen für den Fall bestanden, daß
England in einen europäischen Krieg(selbstverständlich gegen
Deutschland) veiwickelt werden sollte, mußte auch aus der
seinerzeit lebhaft besprochenen Rede eines amerikanischen
Seeoffiziers, Commander Sims in der Tuild Hall in Lon¬
don im November 1910 gefolgt werden. Damals befand
sich eine staike amerikanische Flottenabtetlung zum Besuch
,n Europa, aber ausschließlich in englischen und französischen
Häsen. Es fanden lebhafte Berblüderungssestlichkeiten statt,
namentlich auf englischem Boden. Sims, der als eine der
führenden Persönlichkeiten in der Entwicklung der amerika-
Nischen Marine bekannt ist, ein Mann von bedeutender see-
wissenschaftlicher Bildung und nicht zu verwechseln mit
Leuten vom Schlage des Admirals Dewey und Genoffen,
sagte bei dem Guild Hall-Bankett: Wenn England einen
Kamps zu bestehen haben sollte, so würde ihm dafür der
letzte Mann, der letzte Dollar und der letzte Blutstropfen
Amerikas zur Verfügung gestellt« erden! In derselben
Tonart war die Antwort von der englischen Seite gehalten:

es werde in der Tat klug und gut von den Amerikanem
gehandelt seien, wenn sie den Baum stützten, aus deffen
Wurzeln auch sie erwachsen seien.

Die Umstände, unter denen dieser Zwischenfall sich ab-
spielte. waren so auffallend und trugen so unzweideutig
den Charakter einer an Deutschlands Adresse gerichteten
Drohung, daß unsererseits eine Beschwerde erfolgen mußte.
Daraufhin entschloß man sich in Amerika, die Simssche
Rede offiziell abzumildern und ihr eine harmlose Deutung
zu geben. Vergegenwärtigen wir uns aber heute diese
ganze Reihe auffallender Tatsachen, so muß man vielleicht
denen recht geben, die der Meinung sind, daß jetzt erst dte
folgende Britsstelle in Biyans Schreiben an den Grafen
Bernstorff vom 22. April 1915 ihre volle Aufklärung finde:
„daß die Beziehungen zweier Regierungen mit einer ande¬
ren begreiflicherweise nicht zum Gegenstand einer Erörterung
mit einer dritten Regierung gemacht werden könnten, die
ihrerseits über die vorliegenden Tatsachen nicht völlig unter¬
richtet fein könne und die auch keine volle Kenntnis Habs
von den Beweggründen für die eingeschlagene Richtung."

Wir dürfen uns doch, wenn wir ehrlich gegen uns selbst
und gegen die Dinge sein wollen, nicht darüber täuschen,
daß die gegenwärtige Politik Amerikas sich in ihrer Wir¬
kung nur wenig von dem unterscheidet, was wir zu ge¬
wärtigen hätten, wenn zwischen der Regierung den Ber¬
einigten Staaten einerseits, und der englischen, französischen
und russischen andererseits ein offizielles KriegsSSrrdni«
gegen uns abgeschloffen wäre. Die Amerikaner könnte«
anch in einem solche« Aalle Leine Kriegsschiffe1« die
«nropkische« Hervtffer schicken, denn sie würden ihre
Flotte zur Sicherung gegen Japan brauchen. KSevsowenig
vranchte damit gerechnetz« « erde«, daß ne«nens« er1e
amerika». Streitkrkft« in Isländer« oder der Cham¬
pagne erschienen, denn die amerikan. Armee reicht kaum
für den notwend gsten Bedarf in Amerika selbst, auf den
Philippinen und in den übrigen Besitzungen aus; daß sich
in den Staaten ein großes Feld zur Anwerbung von Frei¬
willigen für den Krieg in Europa finden würde, ist aus¬
geschlossen. Die Union hat ja nicht einmal Wirkliche« Krieg
an Merkkoz» erkläre« gewagt, « eil ihre Urmeever-
häktnissez« Lande ganz im arge« liege». Was also
»och Svrig Klieve, « Lre die Beschlagnahme de» dent-
sche« Schiffsrigentnms in Amerika— ei» ««angeneh¬
mer Uerlnff, aver nicht geeignet, «m ans die Entschei¬
dung des Weltkrieges einjnwirke». Umgekehrt wäre
vielmehr zu erwarten, daß die amerikan. Regierung durch
eine offene statt durch die gegenwärtige, versteckte, praktisch
allerdings ebenso tätige Kriegführung gegen Deutschland
sehr starke innere Schwierigkeiten bekäme. Zwar könnte
keine Rede davon sein, daß die Deutsch-Amerikaner ihrem
politischen Baterlande untreu würden. Alles, was in dieser
Beziehung gesagt worden ist, war entweder bewußte bös¬
artige Verdächtigung oder unverantwortliche und taktlose
Unbesonnenheit. Dte Deutsch-Amerikaner, soweit sie Bürger
der Bereinigten Staaten geworden sind, sind sich vom ersten
bis zum letzten Mann der Pflicht unbedingter politischer
Loyalität gegen das Land bewußt, dem sie Bürgertreue
schulden. Etwas anderes ist es natürlich mit der inner-
politischen Abrechnung, die der gegenwärtigen Parteiherr-
schaft bei den nächsten Wahlen beoorsteht. Die größere
und höchst direkte Unannehmlichkeiten müßte man aber
in Amerika im Kriegsfall von den amerikan. Iren besor¬
gen, die bei ihrem scharfen Haß gegen England sich schwerlich
vor Gewaltsamkeiten scheuen würden.

Im ganzen genommen ist es also in der Tat wahr¬
scheinlich. daß wir einem geheim« <»»d«i« der««rriktmffcht»
Xr,ier»»z »it - «glaub««b de« übrige« <»te»trgr«»Isk« gegen¬
überstehen. In welche politisch-diplomatischen Formen es
sich kleidet, ist natürlich ungewiß, aber da die Wirkung vor
aller Augen liegt, so kommt nicht viel darauf an.

Die Stimmung in Amerika.
Dr. Meyer-Gerhard äußerte sich bei seinem Aufenthalt in

Kristiansand einem Vertreter der Franks. Ztg. gegenüber
dahin, daß eine kriegerische Stimmung in Amerika in Wirk-
lichket nicht existiere. Der Konflikt zwischen Wilson und
Bryan sei älteren Datums und rühre nicht aus der „Luft-
tanta"-Affäre her. Die Spannung zwischen Beiden müsse
als eine innere Angelegenheit der Bereinigten Staaten auf-
gefaßt werden. In Amerika henscht absoluter Wille zum
Frieden. Die Stimmung unter den Deutsch-Amerikanern
sei prachtvoll und ihre Liebe zum Mutterlands stark.

Der Krieg zur See.
Die Wirkung der deutschen Bergeltungs-

maßregeln.
Berlin , 15. Juni. (WTB.) Nach einer Mitteilung

des hiesigen amerikanischen Botschafters hat die großbritan¬
nische Regierung dem amerikanischen Bo-schafter in London
erklärt, daß di« geretteten Besatzungen der
deutschen Unterseeboote 8 , 12  und 14 in die
allgemeinen Kriegsgefangenenlager über-
geführt  und dort genau dte gleiche Behandlung
wie die anderen Kriegsgefangenen  erfahren
sollen. Hierauf hat die deutsche Regierung unverzüglich
ungeordnet, daß diejenigen britischen Offi¬
ziere,  die -ur Vergeltung für die bisherige Behandlung
der drmschen Unterseebootsbesatzungen in Osfiziersgefange-
nenlagern gebracht worden waren, alsbald in die Kriegs¬
gefangenenlager zurückgeführt  und daselbst
wieder in der gleichen Weise wie die übrigen Kriegsgefan¬
genen Offiziere behandelt werden sollen.

Die Opfer der U-Boote.
Odense, 15. Juni. (WTB.) Der Dampfer Hengest

ist hier angekommen mit dem Kopitcjn, dem Steuermann
und fünf Mann von dem Schoner Salvador,  der am
2. Juni von einem deutschen Unterseeboot in der Nordsee
in Brand gesteckt wurde.

London, 15. Juni (WTB. Reuter.) Der Damp¬
fer „Argyll ", aus Hüll nach London mit Fischen unter¬
wegs, wurde in der Nordsee versenkt. 4 Mann der Be¬
satzung und die Leiche des Kapiräns wurden in Harwich
gelandet.

Aus Rotterdam wird dem „Berl. Tagebl." gemeldet:
Der englische Petroleumdampser„Desabia"  wurde beim
Firth os Tay an der Küste Schottlands von einemU-Boot
versenkt.

London, 15. Juni. (WTB.) Dte Fischereidampfer
King  James und James Leyman  find durch ein deutsches
Unterseeboot zerstört worden.

London, 15. Juni. (WTB.) Das Reutersche Bureau
meldet: Bei der Versenkung des Hopemount  schoß das
Unterseeboot dreimal auf die Kommandobrücke. Dabei
wurde der Kapitän und 4 Mann verwundet. 3 von ihnen
wurden so schwer verletzt, daß sie gleich nach ihrer Landung
ins Hospital gebracht werden mußten. Darauf wurde ge-
stattet, die Boote herabzulassen. Dasselbe Unterseeboot
näherte sich einem Schiffe ohne Flagge, dem französischen
Schooner Diamant,  von hinten, gab der Mannschaft4
Minuten Zeit und schoß hierauf4 Granaten aus das Schiff
ab, die es zum Sinken brachten.

Wie feige U 14 vernichtet wurde.
Nach der „Boss. Ztg." melden holländische Blätter

aus Haag: In Verbindung mit dem Bericht des deutschen
Admiralstads über den Verlust von„U 14" habe die Mann¬
schaft des Loggers„Sch. 347" erklärt, sie habe anfangs
Juni ein einem Gefecht zwischen5 bewaffneten englischen
Trawlern und einem deutschen Unterseeboot beigewohnt.
Sie gab aber als Nummer des Tauchbootes„U 10" an.

Deutsche Unterseeboote
im Golf von Biseaia.

Genf, 15. Juni. (Prio.-Iel.) Dem „Journal" zu¬
folge sind im Golf von Biseaia feindliche Untersee¬
boote gesichtet worden. Die Abfahrt aller aus dem Hasen
Bordeaux ausfahrenden französischen Handelsdampfer, deren
Abgangszeiten zwischen dem 10. und 20. Juni liegen,
wurde verschoben.

Die geheimnisvolle « Brände.
Reuter meldet einem Londoner Telegramm der Franks.

Ztg. vom 14. Juni zusolge: Gestern sind eine Reihe von
Bränden  ausgebrochen, deren Ursache nicht zu entdecken
war, und zwar in den Dtktoriadocks in London, in einem
Baumwollagerhaus zu Botle bei Liverpool und in den Ge¬
bäuden der Aniltngesellschast in Manchester. (Wie wir be¬
reits berichteten, dauern diese Brände vor allen Dingen in
der Gegend von Manchester, wo die Baumwollarbeitersehr
erregt find, schon seit einigen Monaten an. ohne daß die
Brandstifter entdeckt werden konnten. D. B.)

London, 15. Juni. (WTB.) Gestern abend brach
in dem Londoner Hafen Feuer aus. Etwa 50 Tonnen
Kopra wurden zerstört. Das Feuer sprang auf einige
Leichterschiffe mit Holzladung über.

Die Dardanellenkämpfe.
Konftautinopel , 15. Juni. (WTB.) Das Große

Hauptquartier tr ll mit: An der Dardanellenfront
Hai am Morgen des 13. Juni unsere gegenüber von Ari
Burnu ausgestellte Artillerie die Stellungen zerstört, die der
Feind jüngst für seine Bombenwerser errichtet hatte, sowie
seine Stellungen für Maschinengewehre. Du.ch dieses wirk¬
same Fe-rec unserer Artillerie brach hinter den feindlichen
Schützengräben ein Brand  au «, der eine halbe Stunde
dauerte. In der Nacht vom 13. zum 14. Juni drang eine
unserer kleinen Erkundungsabteilungenin die feindlichen
Schützengräben von Seddul-Bahr cin und erbeutete ein
Maschinengewehr mit alle« Zubehör, 15 Gewehre mit
Bajonett und äne Menge Patronen.

Gestern überflog einer unserer Flieger mit Erfolg dte
Inseln Imbros und Lemnos  und warf Bomben
auf ein feindliches Lager aus Lemnos. Unsere Küstenbat-
terien beschossen gestern die feindlichen Artilleriestellungen bei
Seddul Bahr sowie die Lager und die Transportschiffe des
Feindes. Der Feind, der fast täglich dem wirksamen Feuer
ausgesetzt ist, ließ gestern einen Flieger über sie aussteigen,
der 7 Bomben abwarf, ohne irgend eine« Erfolg zu erzielen.
Bon den anderen Schauplätzen liegen keine neuen Nach¬
richten vor.

Der Krieg in den Kolonien.
London, 15. Juni. (WTB. Reuter.) Der General-

gouoerneur von Nigeria berichtet, daß die Stadt Garita
sich am 11. Juni einer englisch-französischen Truppenmacht
ergeben habe.

Berlin , 15. Juni. (WTB.) Aus Deutsch-Ostasrika
wird amtlich gemeldet: Am 2. März wurden in einem
Gefecht am Berge E ^ok (nvrdwestlich des Kili¬
mandscharo) den Engländern7 Reittiere ebgenommen. Ein
Engländer wurde gefangen. Bei Unternehmungen
aus dem Tanganjikasee  gerieten ein englischer und
ein belgischer Offizier in Gesangenschast. Ein Maschinen¬
gewehr und anderes Material wurden erbeutet. Am 9.
März hatte östlich Schiratt am Viktoriasee  eine Ab¬
teilung der Schutztruppen unter Führung des Hauptmanns



von Haxthausen einen Zusammenstoß  mit englischen
Strettkrästen , darunter einer Europäerkompanie mit Ma¬
schinengewehren und Geschützen . Der teilweise aus seinen
Stellungen geworfene Gegner ging nach 11siündtgem
Gefecht  zurück . Deutscherseits 1 Toter . 2 Leichtverletzte,
2 Vermißte.

Am 23 . März wurde die auf englischem Gebikt in
Taveta (südöstlich des Kilimandscharo ) stehende deut che
Abteilung von zwei indischen und zwei Askarikompanien
angegriffen , die sich bis auf 250 Meter heranarbeiteten,
dann aber nach kurzem Gegenangriff geschlagen,  schleu¬
nigst mit Lastautos den Rückzug antraten . Zwei Maschi¬
nengewehre , viele Patronen , einen Helioapparat und ein
Automobil wurden erbeutet . Deutscherseits keine Verluste
an Europäern , 3 Askaris tot . Beim Gegner 10 Tote , 1
Gefangener.

Das englische Pressebureau brachte unter dem 7. ds.
Mts . einen Bericht des Gouverneurs von Britisch -Nyaffa-
land (Zentralasrika ) über eine Unternehmung  gegen
den am Nyassasee  gelegenen Sphinxhafen.  In
dem Bericht hieß es : Am 30 . Mai griff eine Marimab-
teilung unter Lumr ander Dennistoun . unterstützt von einer
Landungstruppe unter Hauptmann Gollins und drm 1.
Bataillon der King Afrika » Ristes , Sphinxhasen an . Nach
einem Bombardement vom See aus und einem Angriff der
schwarzen englischen Soldaten wurden die Deuischen unter
Verlusten aus der Stadt vertrieben . Die Engländer erbeu¬
teten einige Gewehre , Munition und einiges Kriegsgerät.
„Hermann von Wißmann " wurde bei dieser Gelegenheit
vollständig zerstört . Die Wiedereinschiffung der Landungs¬
truppen wurde dann erfolgreich durchgesührt . Auf englischer
Seite gab es 1 Verwundeten.

Diese Schilderung ist ein Muster englischer
Berichterstattung.  Gibt es keine wirklichen Helden¬
tat en zu berichten , so meldet man eben welche. So auch
die vorstehenden , was man ein Unternehmen gegen einen
markierten Feind bezeichnen konnte , denn irgendwelche
deuischen Streitkräfte , seien es die Schutztrnppen oder Po¬
lizeitruppen oder gar Europäer , können in Sphtnxhafen
kaum vorhanden gewesen sein, ebensowenig wie es dort
einen Ort oder gar eine Stadt gibt . Um das so großartig
geschilderte englische Unternehmen in das richtige Licht zu
rücken , sei Nachstehendes gesagt : Sphinxhafen ist eine Bucht
um Ostuser des Nyaffasees , die wegen des Holzreichtums
der Umgebung den Brennholzstopelplatz für den Dampfer
„Hermann von Witzmann"  bildete . Ebenso befin¬
det sich dort auch dis Helling , auf welcher der Dampfer
alljährlich ausgedessert wurde . Außer den wenigen Hütten für
die Holzfäller und einige Wachmannschaften befindet sich keine
Ansiedelung am Platze . Auch das ziemlich unwirtliche Hintes land
ist wenig bewohnt . Hier wurde am 13 . August ». I . der zur
Ausbesserung auf der Helling liegende deutsche Dampfer
von dem armierten englischen Regierung - d impfer überfallen.
Kapitän und Maschinist , die von dem Ausbruch des Krieges
noch keine Ahnung hatttn , wurden gefangen genommen und
der Dampfer durch Beschädigung der Maschine unbrauch¬
bar gemacht . Anscheinend ist nun dieses Wrack des „He .-
mann von Wißmann " den Engländern doch noch gefähr¬
lich erschienen. So zogen sie denn mit großem Aufwand
an Kräften zu seiner völligen Zerstörung aus . Aus die
ersten Schüsse hin werden die wenigen dort vorhandenen
Schwarzen wohl schleunigst die Flucht ergriffen haben , so-
datz die Engländer ungestört landen und die Verwüstung
des Dampfers oornehmen konnten . Es ist den Engländern
auch zu glauben , daß die Wiedereinschiffung der Landungs¬
truppen erfolgreich durchgesührt wurde . Die erbeuteten Ge¬
wehre werden wohl ein paar Vorderlader der Eingeborenen
gewesen sein. Es ist demnach wirklich eine Tat von außer-
ordentlicher Bedeutung , die der Gouverneur von Brittsch-
Niassaland seinem Kolontalsekcetär melden konnte.

Lieb Vaterland , magst ruhig sein!
Wie « , 15. Juni . (WTB .) Aus dem Kriegspresse¬

quartier wird gemeldet : Seit uns Italien den Krieg er¬
klärte , laufen bet verschiedenen höheren militärischen Kom¬
mandos und Behörden viele rührende , von altbewährtem
Patriotismus zeugende Bitten aus Tirol ein , die Verteidi¬
gung des Landes möge doch den einheimischen Truppen
anvertraut werden . Das Tiroler Volk kann überzeugt sein,
daß die Heeresleitung die Gefühle , aus denen diese Wünsche
heroorgehen , in vollem Maße würdigen und daß die Zeit
bald kommen wird , wo die tapferen Tiroler Truppen , die
sich gegenwärtig noch auf den Schlachtfeldern im Norden
schlagen , den verhaßten Erbfeind bekämpfen und besiegen
werden.

Nach einer Meldung des „Berl . Tagebl ." aus Inns-
druck spendeten mehrere Pfarreien , vom Krieg begeistert,
Ktrchenglocken für die Kriegsmetallsammlung . Auch vom
Dom in Brixen wird eine Glocke herabgeholt werden.

Deutsche Flugzeuge über Luuvbille.
Genf , 16. Juni . Man meldet laut Berl. Morgen-

post aus Lunöville . daß trotz äußerst heftiger Beschießung
vorgestern im Zeitraum von einer Stunde 5 deutsche
Flugzeuge  die Stadt überflogen haben . Sie warfen etwa
20 Bomben herab , die großen Sachschaden onrichteten , aber
keine Menschen verletzten.

Die Opfer des Fliegerangriffs in
Karlsruhe.

Die Namen der bei dem ruchlosen Fliegerangriff auf
Karlsruhe Getöteten sind : Kaufmann Max Benedix , Ober¬
maschinenmeister Auq . Iock (beide Beine abgerissen ), Kauf¬
mann Herm . Stock , Gg . Lindenmayer , Schreiner Otto Guba,
Kaufmannsehefrau Frida Feldmann , geb . Schwinn , Kanzlei¬

diener Philipp Schneider , Frau Wilh . Mohr , Obermaschi - I
nermeister Michael Schlager . Buchbindermeisterswitwe Fr.
Füller , Rosa Streub , der 10jährige Heinr . Dahlingcr , Ehe¬
frau des Kaufmanns Edm . Schönwasser und ihr I6jähriger
Sohn . Kesselschmied Kräher von Bulach , Buchbinder Karl
Friedrich Förster und Valentin Weingärtner von Oetigheim.
Sehr schwer verletzt  ist Setzerfaktor Adam Steinbrenner.
Auch 2 Soldaten im Reseroelazarett Lehrerseminar 2 sind
leicht verletzt.

. Eine neue Mruisterkrifis in Portugal.
Lissabon , 15 . Juni . (W . T . B . Ag . Hao .) Der

Ministerpräsident überreichte gestern abend dem Präsidenten
der Republik ein Rücktrittsgesuch der ganzen Kabinette , das
nicht angenommen wurde . Der Ministerrat iriit heute zu
einer Beratung im Belewpalaste zusammen . — Infolge
eines Schlaganfells wurde der Unierrichtsminister Magal-
haes ins Krankenhaus gebracht . Das Ministerium des
Unterrichts wird interimistisch von Castro übernommen.

Serbien und Bulgarien.
Aus Ksnstantinopel wird der Franks . Zig . gemeldet:

Wie ich zuverlässig erfahre , lehnte Serbien  die Vor¬
schläge der Entente , wonach Serbien größere Gebiets¬
abtretungen  seines mazedonischen Besitzes an Bulga¬
rien auferlegi werden , in schriftlicher Begründung kate¬
gorisch ab.

»MI»
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In wenigen Tagen erfolgt der Beginn eines
neuen , des dritten Quartals.

Wir empfehlen deshalb unseren Lesern und
Freunden , nicht bloß selber sofort

ihre Bestellung auf das
neue Vierteljahr.

bei der Post auszugrben , sondern auch für die weiteste
Verbreitung des „Gesellschafters " Sorge zu tragen.

Bestellungen
werden von heute an bei allen Briefträgern und Post¬
ämtern angenommen . Auch genügt ein in einen Brief¬
kasten geworfener Zettel , der die Bestellung auf das
nächste Vierteljahr enthüll , woraus der Briefträger die
Bestellgebühren einzuziehen hat.

Aus Stadl und Land.
Nagold , 17 . Juni ISIS.

Ehrentafel.
Verliehen : Das Ritterkreuz 1. Klasse des Fciedrichs-

ordens mit Schwertern : Lu Horst , Haupimann der Re¬
serve im Bligade -Eisatz -Batatllon Nr . 53 Das Ritter-
kreuz des Ordens der Württ . Krone mit Schwertern : Dr.
Beck , Oberstabsarzt und Chefarzt des Feldlazaretts 3,—
diesem an Stelle der ihm durch Allerhöchste Orore vom 25.
Febr . 1915 verliehenen Schwerter zum Ritterkreuz 1. Klasse
des Friedrichsordens.

Die Silberne Verdienstmedaille hat « halten : Unter¬
offizier d. L. Klaiber  von Enzial.

Kriegsverluste.
Gr « « . -N - t . Nr . 11 » , Stuttgart , 6 . Komp . : Gren . Jakob

Niethammer , Unterjettingeu , l . verw ., b. d. Truppe . Juf .-Rgt.
Nr . 180 , Tkbiugeu -Gwitud , S Komp . : Krgsfr . Christian Sayrr,
Untrrjettingrn , gefallen.

Zur Fürsorge für nufere verwundete « Krieger«
Nicht fetten « scheinen in den Zeitungen Anzeigen , in

denen künstliche Gliedmaßen . Slützapparate für gebrauchs¬
fähige Gl eder , Krücken usw . oder Geldsammlungen zur
Beschaffung solcher Gegenstände für unsere Heeresangehörigen
erbeten werden . Dies zeigt , daß in weiten Kreisen der Be¬
völkerung Unkenntnis darüb ^ herrscht, daß den Verstüm¬
melten oder sonst beschädigten Heeresangehörigen alle derar¬
tigen Apparate von der Heeresverwaltung auf Reichskosten
geliefert werden . Jeder Soldat , der tm Dienst größere
Gliedmaßen verloren hat , kann die Gewährung künstlichen
Ersatzes beanspruchen , und zwar ist Vorsorge getroffen , daß
nur gute und brauchbare Apparate geliefert werden , die
wirklich geeignet sind , dem Träger Nutzen zu gewähren.
Für Leute , die den Verlust eines oder beider oberen Glied¬
maßen zu beklagen haben , können in geeigneten Fällen
auch sogenannte Arbeitsprvthesen beschafft werden , die an
Stelle der nachgemachten Hand besondere Vorrichtungen
haben , wodurch der Träger befähigt wird , seinen künstlichen
Arm auch berufsmäßig zu verweilen . Bei Verlust eines
Beines ist neben dem künstlichen Bein eine Aushilfsprothese
zu liefern . In der Regel wird als Aushilfe ein Stelzfuß
gewählt , doch kann unter Berücksichtigung besonderer Ver¬
hältnisse an seiner Stelle auch ein zweites künstliches Bein,
wenn auch einfacherer Art , bewilligt werden . Bei Verlust
der Augen werden künstliche Augen und bri Zahnoerlust
künstliche Gebisse aus Reichskosten beschafft. Wenn Solda¬
ten mit geheilten Amputationswunden oft längere Zeit ohne
künstliche Ersatzstücke gelassen werden , so liegt das sicher
daran , daß es für die Verstümmelten umso besser ist, je
weiter die Lieferung des künstlichen Gliedes hinauegeschoben

werden kann . Der Amputstionsstumpf ve ändert sich auch
nach der eigentlichen Heilung der Wunde meist noch erheb¬
lich. Ein zu früh beschafftes Ersatzstück pflegt bald nicht
mehr zu passen und seinem Besitzer nur Beschwerden , aber
Keinen Nutzen zu gewähren . Aus Reichsmitieln erfolgt
übrigens nicht nur die erste Beschaffung der künstlichen Glie¬
der . Die Kriegeverstümm lten haben dauernden Anspruch
aus spätere Ersatzbeschaffungen , Ergänzungen , Ausbesserungen
usw , aus Kosten des Reichs . Auch über die Gewährung
von Brunnen - und Badekuren herrschen, wie der Reichr-
onzeiger schreibt, in oelen Kreisen irrige Anschauungen.
Bon der Heeresverwaltung sind in einer g oßen Anzahl
deutscher Kurorte Maßnahmen zur Aufnahme der Kriegsteil¬
nehmer getroffen . Der größte Wert wird daraus gelegt , daß
die Heilmittel unserer Bäder und sonstiger Kurorte in wei¬
tem Umfange zum Wohle unserer Verwundeten und Kran¬
ken ausgenutzt werden . Welche Vorkehrungen in dieser
Beziehung getroffen find , ist im Armee -Verordnungsblatt
bekannt gegeben , so daß die behandelnden Aerzte für jeden
Heeresangehörigen , der einer Kur bedarf , den geeigneten Ort
aussuchen und die Bewilligung der Kur auf Reichskosten
beantragen können . Für die nicht mehr dem Heere unge¬
hörigen , bereits als dienstunbrauchbar ausgeschiedenen Kriegs¬
teilnehmer verfügt die Heeresverwaltung auch über eine be¬
grenzte Zahl von freien Badekuren , auf die allerdings kein
Anspruch besteht . Hier hat es sich die Bäderabteilung des
Zentralkomitees der deuischen Vereine vom Roten Kreuz
angelegen sein lasstn , für unsere Kriegsbeschädigten zu sorgen,
sodatz auch für olle früheren Heeresangehörigen in weitem
Maße Vorsorge getroffen ist. Aus diesen Darlegungen dürste
es sich zur Genüge ergeben , daß es durchaus überflüssig ist,
zum Zwecke der Beschaffung künstlicher Gliedmaßen und
sonstiger Apparate für unsere Kriegsteilnehmer die öffentliche
oder private Wohltätigkeit anzurufen.

Aus de« Rachbarbezirket,.
Güudriuge « . Offiziersaspirant Unterlehrer Eugen

Re hm ist zum Leutnant der Reserve befördert worden.

p Stuttgart . Einem längeren Bericht des Staats-
anzeigers über den Besuch des König « bet den
württembergischen Truppen in Nordpolen
ist zu entnahmen : Der Eindruck , den der König von seinen
Truppen mitnahm , war ausgezeichnet . Dar Aussehen der
Leute ist dank der geordneten Verpflegung vorzüglich . Die
Leute sind meist in Hlltlenlaiern , welche sie sich selbst ge¬
baut und so hübsch als möglich eingerichtet haben , unterge-
bracht , da die Wohnräume der Bevölkerung nichts wen ger
als einladend aussahen . Nur einzelne Gebäude sind be¬
nutzbar . Der Geist der Leute ist zuoersich lich und unver¬
drossen , auch hier ist das Verhältnis zwischen Vorgesetzten
und Untergebenen vorbildlich und für jeden Balerlandssreund
ein Gegenstand stolzer Genugtuung.

Tchönmüuzach . Die Arbeiten an der großen Murg-
Stauanlage schreiten nach einem Bericht des „Grenzers"
mit Riesenschritten vorwärts , und wer diese Gegend nicht
in kurzen Zeitabschnitten regelmäßig besucht, bekommt jeder-
mal ein anderes Bild zu sehen. Statt der seither aus dcm
Murgdett herausragenden liestgen Felsblöcke steht man bald
nur noch scharfkantig gehauene , in der Sor nr glänzende
Granitsteine an den Ufern umheiliegen . Ein mächtiger
Kranen ist ausgestellt worden , der die Ausgabe hat . die
letzteren sorgfältig aufeinander zu setzen, um später das eigent¬
liche Stauwehr zu bilden . Auch dir rechtsufrige Waldstraße,
die ebenfalls höher gelegt werden mußte , geht ih :er Fertig,
stellung entgegen . Ebenso wird auch der Schienenweg für
die zukünftige Bahn an dieser Stelle vorbereitet . Die be¬
kannte G 'etschermühle , die durch diese Arbeiten bloßgelegt
wurde , hat einen bcquemeren Zugang « halten.

r Wurzach . Bei dem letzten schweren Gewitter fuhr
der Blitz im neuen Schulhause und bei Stadtpsarnnerner
Gschwend in die elektrische Leitung ; der Strahl durchzuckte
beide Gebäude . bei letzterem « zitterte das Haus und ein
Feuerstrahl flutete die Straße hinunter . Auch an der Leut-
kircher Straße erfolgten Einschläge in die Leitung ; eine
hinter dem Hause beschäftigte Frau stand wie tu Feuer ae-
hüllt , nahm jedoch glücklicherweise keinen Schaden . Die
Gebäude wurden nicht beschädigt.

r Neckarsulm . Der 18 Jahre alte Holzwerkzeug,
wacher Emst Kleß ist beim Badest ertrunken.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Die Milchpreisfrage . In einer nach Stuttgart

einberufenen Sitzung der im württ . Städtetag vereinigten
Borstände der großen und mittleren württ . Städte wurde
heute die Milchpreisfrage beraten . Es kam zum Aus¬
druck , daß eine Erhöhung der Milchpreise im gegen-
wärtigen Zeitpunkt und angesichts der hohen Berkaufspceise
für die übrigen landwirtschaftlichen Erzeugnisse gäazttch
» « gerechtfertigt , bei der allgemeinen Lage der Bevölke¬
rung bedenklich und mit schwerer Verantwortung
verbunden sein würde. Nach einem einstimmig gefaßten
Beschluß solle i die einzelnen Stadtverwaltungen gegen et¬
waige Versuche , die Milchpreise zu erhöhen , mit alle » zu
Gebot stehenden Mitteln , nötigenfalls durch Festsetzung
von Höchstpreisen auf der Grundlage der derzeitigen P eise.
Stellung nehmen.

Offeuhause » , IS . Juni . Bei dem Pferdeoerkaus des Land-
gestllts am Montag fanden die ausgeschriebenen S Pferde rasch Lieb¬
haber . Zur Versteigerung kamen 3 ältere Einten , 1 älterer , 8 drei¬
jährige und 3 j« ei>ährtge Wallache . Sie brachten zusammen einen
Erlös von 14S >0 Dir Kaufpreise der rinzelnen Pferde bewegten
sich van 1000 bis 2250 -a . Den höchsten Preis erzielte die lljährtge
Stute Hecke mit 2250

Mntmaßl . Wetter am Freitag und Gamstag.
Vorwiegend heiter , trocken und warm.



B rli«, IS. Juni. (Amtlich.) Bei der anhaltenden Wärmeleidet keine Frucht mehr als dir Kartoffel. Wie bekannt stehen ge¬
nügend Mengen hiervon für die menschliche Nahrung zur Verfügung,
sodaß wir eine Knappheit nicht zu befürchten brauchen. Wir müssenaber Bedacht daraus nehmen, daß nichts verdirbt. Da bei der Be¬
reitung von Roggenbrot frische Kartoffeln oder Kartoffelflocken, Kar¬
toffelstarkemehl und dergleichen verwendet werden müssen, ist es eine
vaterländische Pflicht, jetzt diejenigen Produkte zurückzuftellen, die sichgut halten und ausbewahren taffen, vielmehr frische Kartoffeln zu ver¬wenden, die sonst bei der Hitze verfaulen und damit für die Bolks-nahrung verloren gehen. Man verwende daher soweit als irgend
möglich bei der Verwendung von L- und LL-Brot frische Kartoffelnder alten Ernte und bewahre die Trockenpräparate usw. für spätere
Zelten aus.

Letzte telephonische Nachrichten.
Karlsruhe, 16. Juni. (WTB.) Zu dem feindlichen

Fliegerangriff Wird uns noch gemeldet: Bor dem Groß-
herzoglichen Schloß wurde eine Bombe herabge¬worfen, bu-ch die etwa 70 Fensterscheiben zertrümmertwurden. Allein in den von der Königin von Schweden
bewohnten Räumen wurden 11 Scheibe« zer¬stört. Ein Bombensplitter drang in eines dieser
Zirnme. Sine Bombe fiel in den Garten des Groß-
tprjM 'chen Palais und explodiert« in der Nähe desKüch-nbaues. wobei einem Bediensteten ein Splitter durch
die Mütze drang. Auch zahlreiche Fenster drs Küchenbaues
wurden zertrümmert. Eine dritte Bombe fi°l auf dasPalais des Prinzen Max , durchschlug das Dach und
explodierte. Teile der Bombe blieben in der Decke zwischen
Bodenraum und einem bewohnten Zimmer steckn. Die
Zahl der Getötete« beträgt bis jetzt LS, die Zahlder Verletzten 60 . Es wurden etwa V« Bombengeworfen. An ungefähr 16« Häusern wurde Sach¬sebaden anaerichtet.

Genf, 17. Juni. (Prio-Tel.) Die Tribuna meldet
aus Rom. daß der Vierverband, nachdem Rumänien
hartnäckig alle Verhandlungen abgelehnt hat und

fcine Nentralität belzubebalten entschlossen fff, die diplo¬
matischen Aktionen mit Bulgarien ausgenommen habe,um die bulgarische Intervention herbeizusühren.

Berlin , 17. Juni. (Prio.-Tel.) Nach einer Meldungder „Rat.-Ztg." berichtet die Rrichspost aus Lugano: Die
Turiner „Siampa" meldet, daß Italien vorläufig nichtgesonnen sei. 'bestimmte Tonderwüufche zu erfülle»
und der Türkei den Krieg zu erkläre«. Italien Kämpfe
um seine Lebenstniereflen, die vorläufig noch nicht bei den
Dardanellen liegen.

Genf, 17. Juni. Die Pariser Blätter sprechen sich
nach dem Berl. Tagbl. äußerst bennruhigt über die
Haltung von Spanien aus. Es werde eine eifrige
Propaganda gemach!, deren Zweck es ist: Marokko denSpanier « !

Budapest, 17. Juni. (Prio.-Tel.) Nach einer Mel¬
dung aus Bukarest sagte der russische Minister desNeuster« Sfasanow einem Schristleiter des „Rietsch",
daß Rußland sich ans keinen neuen Winterfeldzugvorbereite. Der Krieg werde näch seiner Meinung vieleher beendet sein. Uebec den Ausgang schweigt derMinister, doch geht aus seinen Antworten, nach der Deut¬
schen Tagespost, deutlich genug hervor, daß Rußland
durch innere Krisen gezwungen sei, den Krieg baldzn beenden.

Frankfurt a. M , 17. Juni. (Prio.-Tel.) Aus
Wien berichtet die Franks. Ztg : Die großen Schlachten
nördlich des Sa « dauern fort und scheinen immer größere
Dimensionen anzunehmen. Daran schließen sich am Mit¬tellauf des Flusses bis zur Grenze der Bukowinahartnäckige, für die Verbündeten erfolgreiche Kämpfeau. Auch am Dujestr geht die Offensive gut vorwärts.
An dar Bahn von Przemysl nach Lemberg haben die
Truppen Böhm-Ermollt die russischen Stellingen in
ihrer ganzm Ausdehnnng gestürmt.

Wie «, 17. Juni, (Priv.-Tel.) Das „Deutsche Dolks-

blatt" meldet: Die Schlacht am Jfonzo danert kort,
ohne daß die verlustreiche« Mafsenangriffe der Ita¬
liener bisher an irgend einer Stelle durchzudringen vermochten.

Russischer Kriegsschauplatz.
Wie «, 17. Juni. (W.T. B. Amtlich). In Galt-zie« konnten die Russe» dem allgemeinen Angriff der

verbündeten Armeen nicht standhalteu . Bon unseren sieg¬
reichen Truppen verfolgt weichen die Reste der ge¬schlagener» russischen Korps über Crwkow, Lubaczowund Iaworow zurück.

Südlich des Dujestr wird im Dorfelde der Brücken¬köpfe gekämpft. Truppen der Armee Pflanze- habengestern früh Rizniow genommen. Die bisherigen
Schiach en und Gefechte des Monats Juni haben reicheBeute eingebrachi. Bam 1.—15. d. Mts. eraibi sich als
Gesamtsumme: 168 Offiziere, ISS »6« Man « ge¬fangen, SS Geschütze, 187 Maschinengewehre undS8 Mnnitiouswageu erbeustt.

Italienischer Kriegsschauplatz
Die Italiener versuchten neue oe:einzelte Borstöße,

wurden ober allenthalben abgewiese», so am Isonzobei Monfalcone, Sagrado und Plaoa, an der KärntnerGrenz-, in der Gegend östlich des Ptöcken, im Tiroler
Grenzgebiete bei Peuteistein.

Die Stuttgarter Kaufmännische Fachschule, E.Zeps'sches Institut in Stuttgart , gegründeti. I . 1904,
dieser in ihren nach Vorbildung und für Dame » und
Herren streng getrennten allgemeine« und höheren
Handelskursen eine musteihrsre Ausbildung für kauf¬
männische und verwandte Berufsarien. — Moderne Mu¬
ster-Kontore — 156 Schreibmaschinen. — Auf¬
nahmesuchende oerl. Prospektem. Eintritrstermineno. der
Anstalisleiiung. Ueber 3666 erfolgreich ausgeb. Schüler.

Für die Schristleitung verantwortlich:R Tschorn —Drucku. B-r-
lag derG. W. Zaiser'sche» Buchdruckerei(Karl Zaiser), Nagold.

PstWtkltMs
am nüchM. Mittwoch , 19. Juni,
morgens7 Uhr aus der Stadtpflege-
Kanzlei in Nagold.

Nagold

Das
kelnize» öer

ttrttrri uns
krlttearrn

sollte in der jetzigen
^günstigen Jahreszeit
vorqenommenwerden.

Ich bitte deshalb um fl itziges
Benützung meiner unübertroffen
modern eingerichteten Bettsedern-

Reinignnns -Maschine«.
Federn werden jeden Tag

angenommen.

llef -m. ksielwil.
blagoiä

Nagold.!

2 Arbeiter
finden sofort dauernde Beschäftigung

Lederdohlenwerk.
drueksrdsitsn jsäer Art

liefert rasch und sauber
s.W.Zaiser'sche Bllchdrucherei

Makkaroni-ALgaLe:
10 Pfund-Paket zu 5 ^ am nächsten Samstag , 19. Juni, abend«6 —7 Uhr im kleinen Rathaussaal.

Auch 56 Pfund -Kisten werden wieder abgegeben und könnetalsbald bezogen werden. (Auskunst in der Polizeiwachtstube.)
Uttterjettingen.

Die Gemeinde bringt am
Moutaz, de» ZI. 3n«i ISIS, , r llhr

einen jüngeren zum Schlachten tauglichen

kSI 'I'LN
zum Verkauf.

Gememderat.

Nr die MepWwche
empfehlen wir folgende Bücher:

M BelWeil md Kinsings WHMcher«:
Kaiser Wichelm II.
Kindenburg
Deutsche KeerfüHvev
Das deutsche Keer
Mnseve Motte
Aas Si firne Kreuz
Aeppestn
Lustschiffe

Mugzeuge
Wefgien
Das perfide Asbion
Alusere Minde unter sich
Die Haien öer deutschen

Motte irn Weltkriege
(Doppelband)

Zu beziehen durch
L Bändchen 60 rZ.

G . W . Zaiser , Nagold.

Verwendet Rote-Kreuz-Pfennig-Marke»,
des

tzunrtiers lmek ver¬
steckten keinäen
benötigt der 8vldnt
:: eine :: -

vlkkli'keiie
Isseiien-

I.SMPK
von

X. «dirll . Hoflieferant,

L 2, 5 und 10 /H.
Zu beziehen von Oberamtssparkasster Gaiser , Nagold.

V/ic Neri rnaa eine Körte?

?ret »nur ; v Pt.

WM
VH-- ..7-.

DnenIdetirlLck
tür jeden Wanderer,
der in kürreller 2eit
das ksrtenlelcn be-
kerrtcken rvill.um llctt
mit stille der Karte
im Oelsnde rureckt-

rullnden.
Lln vrtell von Viele « r

en'/kan/»/u./e«5n-
es s/»/<?/?/'wer/ >/»»KUL/c/»-, e».

VoriLtigt>el

Lnebbanckinng Vr̂ xalei.

Güte Bücher«. Karte«
ins Seid.

Flemmings Kriegskarten
je 1 —

Rud. Greinz Die eiserne Aaufi
1.—

Sven Hedin Sin WoLK in
Waffen 1.—

Der deutsche Krieg
Uokitische Ifugschristen

herausgegeben von Ernst Iäckh
Des deutschen Volkes

Kriegstagebuch.
Wekkarns Wniversaf -Wib-

kiothek.
WekfaMs Wovellen -Wibtto-

IHek.
— Verzeichnisse kostenlos. —

Zu beziehen durch
61. IV. Lnlaor , AaKold.

Nagold.

Reißzengk
in allen Preislagen empfiehlt

G . Kläger , Uhrmacher.
Reparaturen werden sofort besorgt.

N ltis Mt-
kA 88 Ktzf?

dann füllen Sie es mit aus
„Mmer jlloZtkonierven"
hergestelltem Haustrunk.

Gesünderu.besserals Apfelmost.
Packe!f. 100 Liter nur 3.—
bessere Sorte „ 3.50
Wo nicht erhältlich. Versand
per Nachnahme ab Mostkon-
seroensabrik Ulm.

Zu haben in:
Nagold: Küfermstr. Henne,
Ebhausen: Küfermstr. Braun,
Egenhausen: Küfermstr. Walz,
Gültlingen: Küfermstr. Hang,
Haiterbach: Küfermstr.

Killinger,
Hochdorf: Küfermstr. Katz,
Mötzingen:Küfermstr. Gärtner,
Oberschwandors: Küfermstr.

Hölzle.
Untertalheim:Küfermstr.Klink,
Walddorf: A. Wiedmaier,
Wildberg: Küfermstr.

Kalmbach.

Nagold.
I». RnmSnischv

PettoleM
empfiehlt

Gottliev Schwarz.

Jas deatsche BE
and sein Krieg.

Reden, Aufsätze, Erschautes und
Erlebtes an der Front
von Johannes Fischer,
württ. Landtagsabgeordneter.

Preis nur1
Vorrätig bei

G. W Zaiser, Buchhdlg., Nagold.

Lege» Sie Werl nns
gnies Zeichennintennl?

dann achten Sie bitte darauf, daß
Ihre Schüler beim Zeichnen nur

den gesetzlich geschützten

Radiergummi
verwenden, denn cs gibt nichts
Bessere- für Bleistift aller Härte¬
grade. Sllksrndsach drwahrt!

Erhältlich in der
— G. W . ZaUer'schen̂
^ Buchhdlg. ::: Nagold. "

Das Veste sür die Augen, k
bestes Stürkungs - u. Erfrisch- D
ungs mittel  für schwache entzlln- M
bete Augen und Glieder, ist das
seit bald IW Jahren weltberühmte,
ärztlich empfohlene

Kölnische Wasser
von Ick. kkr. kockivvderxer in I«il-
drvv». Lieferant sürstl. Häuser,
Ehrendlplom. Feinstes Aroma,
billigstes Parfüm.

In Fl. k 45. 65 u. 110 ẑ.
-M - Alleinverkanf für Na¬

gold : Hch. Ganst, Konditorei.
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